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Land in grosses Elend. Ein fohlendes Unterparlement
war vernünftiger, und klagte sehr über das .Unglück,
was die Widerspenstigkeit des vorigen angerichttt hätte.
»Wozu dienen (sagte, ein Sprecher, den damaligen
»Umständen gemäß) »-alle Unkosten und Bemühungen,
»die das Volk von dem Unterparlement hat? Sind
»in einem etwa die meisten Mitglieder klug und wohl,
»gesinnt, so vernichtet doch das folgende, wenn es
»nicht gleicher Art ist, alles Gute. Und wie viel wohl,
»gesinnte Parlementer haben wir seit zehn Jahren ge«
»habt? Ihr wißt, theuerste Mitbürger, unftrOber.
»parlemcnt besteht aus den besten Männern des Lan-
»des, die alle mehr oder weniger dem verehrungswür.

»d-gcn Aristokratus gleichen. Könnte dieses Parle*
»ment nicht zureichen, das Beste des Landes zu besorg
»gen? Wollen wir nicht anfragen, ob diese erleuchtete
»Gesellschaft, wenn cs das Volk bewilligt, das Steuer,
»rüder des Staats allein übernehmen wolle? »

Dies ward beschlossen, und das befragte Ober-
parlement sagte unter der Bedingung Ja, wenn es
das Volk bewilligte. Dies schrieb das Unterparle*
ment in die Provinzen, mit der Ermahnung, die Haus,
vater möchten sich versammlen, und was die meisten
Stimmen in jeder Provinz beschlössen, für die Stim.
me der Provinz gellen lassen, alsdann könnte der Wille
der meisten Provinzen die ganze Sache entscheiden. Die
Absicht dieser Vorstellung gefiel, nach den damaligen
Umständen, im ganzen Lande; das Oberparlcment
sollte künftig unter den Namen der Patricier allein
regieren.
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